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bei dieſem Anlaſſe von der „Gefährdung des 
Kartellgedankens“ und führt aus: g 
„Konſervative und nationalliberale Redner 
haben ſich auch in der Vergangenheit nicht ſelten 
auf der parlamentariſchen Menſur gemeſſen; ein 
Austauſch von Feindſeligkeiten aber, wie in der 
Sonnabendſitzung, iſt zwiſchen Ange⸗ 
hörigen dieſer Parteien nie beobachtet worden. 
Daß das Synodalgeſetz mit Nothwendigkeit zu 
dieſem beklagenswerthen Bruche hätte führen müſſen, 
wird Niemand behaupten können. Im Gegentheil, 
wer die Dinge rein unter ſachlichem Geſichtspunkte 


daß derſelbe ſich recht wohl hätte vermeiden laſſen. 
Und wer den letzten Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe als unparteiiſcher Zuhörer angewohnt 


15 Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 

60 1 } 15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 
oe 
324 I g 
N 998 Deutſchland. 5 
969 Berlin, 4. Mai. Die preußiſchen Kommu⸗ 
115 nalbeamten haben wiederholt in Petitionen an die 
264 Staatsregierung und an den Landtag um Ver⸗ 
213 ſorgung ihrer Hinterbliebenen nach Maßgabe der 
1012 geſetzlichen Beſtimmungen, betreffend die Ver⸗ 
30¹ ſorgung der Hinterbliebenen der unmittelbaren letzten 
629 Stagtsbeamten, gebeten. Die Nothwendigleit der 
„Fuürſorge für die Hinterbliebenen der Kommunal⸗ 
15 beamten iſt auch auf den Städtetagen allgemein 
2185 anerkannt worden. Es liegt im Intereſſe nicht 
1081 allein der Kommunalbeamten, ſondern auch der 
5064 Kommunen, für die Hinterbliebenen dieſer Beam⸗ 
421 ten zu ſorgen. Bisher iſt in dieſer Hinſicht wenig 
316 geſchehen. In mehreren Städten find Wittwen⸗ 
% und Waiſenkaſſen für die Hinterbliebenen der 
5009 Kommunalbeamten errichtet worden, und in 
% einigen Provinzen wurden Kommunalbeamten⸗ 


924 
2 94 


| vereine zu dem Zwecke gebildet, die Hinterbliebenen 


vor Noth ſicher zu ſtellen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
nun erfährt, iſt man neuerdings an maßgebender 
Stelle der Frage wegen Verſorgung der Relikten 
der Kommunalbeamten wiederum näher getreten, 


80 und es wird hoffentlich keinen Schwierigkeiten 


mehr begegnen, eine mehr oder weniger einheit⸗ 
liche Organiſation der Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Kommunalbeamten zu 
ſchaffen. 
— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Unterrichtsweſen über Petitionen hat kürz⸗ 
lich über den Unterricht der Kinder aus Miſch⸗ 
ehen berathen. Die Regierung in Danzig hatte 
g dem 1. Oktober 1888 folgende Verfügung 
erlaſſen: 
1 „Nach der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
21. November 1803 erleidet die Regel, daß ein 
jedes Kind in der Religion ſeines Vaters zu er⸗ 
ziehen ſei, alsdann eine Ausnahme, wenn beide 
Eltern über die Erziehung des Kindes in einer 
anderen Religion einig ſind. Wir ordnen hiermit 
an, daß in Zukunft jede derartige Willenserklärung 


50 der Eltern ſtets vor dem zuſtändigen Landrath zu 


Protokoll abzugeben iſt. Der Landrath hat be⸗ 
glaubigte Abſchrift einer jeden derartigen Er⸗ 
klärung dem zuſtändigen Kreisſchulinſpekkor und 
ieſer eine gleiche beglaubigte Abſchrift dem be⸗ 
treffenden Lehrer zu überſenden.“ 

Aus Weſtpreußen war um Aufhebung zieſer 
Verfügung petitionirt worden. In der Kom⸗ 
miſſionsſitzung gab der Vertreter der Regierung 
folgende Erklärung ab: 

„Die Regterung in Königsberg habe vor 
länger als fündundzwanzig Jahren gefunden, daß 
ſowohl auf evangeliſcher als katholiſcher Seite 
durch die Konnivenz der Lehrer und Schulauf⸗ 
ſichtsbeamten Kinder aus Miſchehen in zahlloſen 
Fallen ohne weiteres in anderer Religion unter⸗ 
richtet wurden, als nach den Geſetzen vorgeſchrieben 
iſt. Um dieſem unzuläſſigen Verfahren entgegen⸗ 
zutreten und um die Lehrer und Schulaufſichts⸗ 
beamten vor dem Vorwurf der Proſelytenmacherei 
zu ſchützen, habe ſie eine feſte Form für die Er⸗ 
klärung der Eltern verlangt. Dieſe Vorſchrift habe 
ſich nicht nur damals als nothwendig erwieſen, 


ſondern habe auch fortgeſetzt gegenüber Beſchwerden 


aufrecht erhalten werden müſſen, um ähnlichen 
Zuſtänden vorzubeugen, wie ſie zum Erlaß der 
erſten Verordnung führten. Ja, die gleiche Ver⸗ 
ordnung ſei von den benachbarten Regierungen 
unter ähnlichen Verhältniſſen für zweckmäßig er⸗ 
achtet und durchgeführt. Eine wiederholte Prüfung 
in der Zentralinſtanz habe nach Lage der that⸗ 
ſächlichen Zuſtände die Unmöglichkeit der Auf⸗ 
hebung ergeben. Man habe nur die möglichſte 
Erleichterung bei Abgabe der Erklärung erſtrebt, 
könne hierin aber nicht weiter gehen als bisher, 
denn eine Erklärung vor dem Lehrer oder Schul⸗ 
inſpektor ſei nach der ganzen Tendenz der Ver⸗ 
ügung ausgeſchloſſen. Es bleibe alſo nur der 
Landrath oder der Amtsvorſteher als Urkunds⸗ 
perſon. Die Freiheit der Eltern werde in keiner 
Weiſe dadurch beeinträchtigt. Er könne daher nur 


bitten, zur Tagesordnung überzugehen.“ 


1077 


überwiegender Zahl vorhandenen Freunde des 


vermeiden wollen, ſo werden ſie eine Verſtändi⸗ 
gung nicht nur betreffs des Wahlrechts und 


2 giebigteit auf allen Seiten bedürfen wird und daß 


Standpunkte feſthalten darf, wird der näheren 


Die Kommiſſion beſchloß, den Uebergang zur 
Tagesordnung zu empfehlen. 

Der Schwerpunkt des Reſtes der Land⸗ 
tagsſeſſton liegt jetzt in der Vorlage wegen Ein⸗ 
richtung von Landwirthſchaftskammern. Die 
Lage iſt inſofern eigenthümlich, als die weit über⸗ 
wiegende Mehrheit der Abgeordneten der Einrich⸗ 


3 tung günſtig iſt, trotzdem aber in Bezug auf 


Wahlrecht und Wahlverfahren in der zweiten 
Leſung ein vollſtändiges vacuum entſtanden iſt. 
Die Gefahr liegt nahe, daß bei der dritten Leſung 
eutweder daſſelbe negative Ergebniß erzielt wird 
oder eine Ordnung dieſer Fragen eine Mehrheit 
findet, welche einen ſo erheblichen Theil des 
Hauſes zu einem negativen Schlußvotum veran⸗ 
laſſen könnte, daß in Verbindung mit denen, 
welche aus anderen Gründen ſich gegen die Vor⸗ 


lage in ihrer jetzigen Geſtalt ablehnend ver⸗ 
halten, ſchließlich eine Mehrheit für Verwerfung 


im Ganzen herauskommen würde. Wenn die in 


Geſetzes, wie anzunehmen, einen ſolchen Ausgang 


Wahlverfahrens, ſondern auf der ganzen Linie 
herbeiführen müſſen. Daß es dazu des guten 
Willens, des Entgegenkommens und der Nach⸗ 


kein Theil ſtarr an ſeinem bisher eingenommenen 


Darlegung nicht bedürfen. Die Staatsregierung 
hält ſelbſtverſtändlich ihre Vorſchläge nach wie 
vor für die zweckmäßigſten, fie iſt innerhalb der 
durch die Zweckbeſtimmung des Geſetzes gezogenen 
Schranken aber bereit, ihrerſeits durch Entgegen⸗ 
kommen die Verſtändigung zwiſchen den Parteien 
des Hauſes zu fördern und zwar auch noch über 
das Maß von Entgegenkommen hinaus, welches 
ſie bereits im Laufe der Verhandlung ſowohl 
gegenüber den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Aenderungen als gegenüber anderen Anträgen, 
., B. gegenüber dem Antrage von Kardorff be⸗ 
wieſen hat. Sie darf aber auch von Allen, 
welche mit ihr ſich in dem Wunſche einigen, eine 
wirkſame Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Jutereſſen und eine Einrichtung zu ſchaffen, welche 
mit Rath und That zu der Reſorm des Agrar⸗ 
vechts erſprießlich mitwirken kann, erwarten, daß 
ſie dieſem ihren Beifpiele folgen und Einzelbe⸗ 
denken dem gemeinſamen Ziele nachſtellen werden, 
um das Inſtitut der Landwirthſchaftskammern 
letzt in den Sattel zu heben. Iſt dies erſt ein⸗ 
Hal geſchehen, ſo werden, um in dem bekannten 
Bilde zu bleiben, die Landwirthſchaftskammern 
ihrer Aufgäbe gemäß zu reiten vermögen. 
— Die Debatten und die Abſtimmung über 
das Synodalgeſetz gewähren der Diskuſſion noch 


hat, kann nicht zweifelhaft ſein, durch welche 
Umſtände der Konflikt eine ſolche Zuspitzung er⸗ 
fahren hat. Die Mittelparteien haben allerdings 
noch in letzter Stunde einen ernſten Verſtändi⸗ 
gungsverſuch unternommen, wenn auch die 
nationalliberalen Redner eine gewiſſe Bitterkeit 
über die bekannten Vorgänge in der Kommiſſion 
nicht zu unterdrücken vermochten; allein maß⸗ 
gebend für die Haltung der Mittelparteien ſcheint 
doch das Mißtrauen gegen diejenige Faſſung 
eines evangeliſchen Kirchengeſetzes geweſen zu ſein, 
welcher das katholiſche Zentrum zuſtimmte. Die 
Nationalliberalen und die Freikonſervativen ſind 
durch den Ausfall der Berathung im Plenum 
außerordentlich erregt, und als wünſchenswerkh 
für die evangeliſche Kirche kann es ja auch an 
ſich nicht bezeichnet werden, daß ein für dieſelbe 
beſtimmtes Geſetz von der Minderheit der dem 
Abgeordnetenhauſe angehörenden Proteſtanten gegen 
die Mehrheit derſelben mit Hülfe des Zentrums 
zu Stande gebracht wird.“ 

— Nach dem Plane der Neuordnung der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen werden in folgenden 
Städten an Stelle der Betriebsämter Betriebs⸗ 
inſpektionen errichtet werden: Berlin, Breslau, 
Görlitz, Stralſund, Stettin, Guben, 
Kottbus, Altona, Hamburg, Kiel, Flensburg, 
Schneidemühl, Stol p, Danzig, Königsberg i. Pr., 
Allenſtein, Thorn, Bromberg, Poſen, Oppeln, 
Kattowitz, Ratibor, Neiſſe, Glogau, Liſſa i. P., 
Magdeburg, Halberſtadt, Braunſchweig, Bremen, 
Hannover, Paderborn, Harburg, Kaſſel, Frank 
ut a. M., Nordhauſen, Wiesbaden, Münſter, 
Dortmund, Eſſen, Düſſeldorf, Weſel, Köln, 
Neuwied, Trier, Koblenz, Kreſeld, Saarbrücken, 
Aachen, Erfurt, Weißenfels, Deſſau, Halle g. d. S., 
Hagen und Altena i. W. 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
Charlottenburg hat Mittwoch Abend einſtimmig 
den Antrag des Magiſtrats angenommen, der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung für den Fall, daß 
ſie nach Witzleben kommt, 150000 Mark & fonds 
perdu zu bewilligen und die Zufahrtsstraße zum 
Ausſtellungsplatz herſtellen zu laſſen. Eine von 
Hunderten von Bürgern überreichte Petition, den 
Beitrag auf 300 000 Mark zu erhöhen, wurde 
ebenfalls einſtimmig durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

— Die jüngſte Nummer des „Kolonial⸗ 
des Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika über feine 
Expedition in das Gebiet des Rufidjt und Ulanga, 
an den Nyaſſa⸗See und im Hinterland von 
Kilwa; Frhr. v. Scheele faßt die Ergebniſſe 
ſeiner Reiſe in Folgendem zuſammen: 

„Zu den auf der viermonatlichen Reiſe nach 
meinem Erachten gewonnenen Reſultaten möchte 
ich Folgendes bemerken: 

1. Es iſt die nähere Bekanntſchaft mit einem 
Lande gemacht worden, das ſowohl für Plantagen⸗ 
bau als auch als Auswanderungsgebiet ſoviel 
günſtige Chancen bietet, daß dieſer Beſitz allein 
die Erhaltung der Kolonie Deutſch⸗Oſtafrika, 
auch wenn ſie noch auf lange Jahre Koſten ver⸗ 
urſachen ſollte, erfordert. 

2. Es iſt nöthig, daß wir zur Erhaltung 
und Förderung unſeres Anſehens und zum 
Schutze unſeres Handels an unſerer Binnen⸗ 
grenze energiſcher vorgehen, namentlich auch durch 
Errichtung von Zollſtationen. f 

3. Die Unſicherheit der Straßen und die 
Störungen der Handelsbeziehungen durch die 
Einfälle und Raubzüge der Mafiti und Lihuhu 
werden durch die Anlage einer Station am 
Ulanga, ſowie eines Poſtens in Donde vermuth⸗ 
lich beſeitigt werden, außerdem dadurch, daß nun⸗ 
mehr häufiger Offiziere mit Truppenabtheilungen 
von Kilwa nach Langenburg marſchiren und bei 
dieſer Gelegenheit die Ordnung herſtellen werden. 

Durch die außerordentlich fleißigen 
Arbeiten des Kompagniefüyrers Ramſay iſt die 
geographiſche Kenntniß des Landſtriches ſüdlich 
des Rufidji, Ruaha bis zum Myaſſa⸗See und 
von dort bis Kilwa weſentlich bereichert worden.“ 

Breslau, 2. Mai. Die Maifeier iſt in ganz 
Schleſien ruhig verlaufen, nur in Freiburg, wo 
Abends ein Umzug der Arbeiter mit Geſang und 
rothen Fackeln ſtattfand, wurden mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen und dann der Zug zer⸗ 
ſtreut. Ein früherer Glöckner, welcher auf dem 
Kirchthurm eines Nachbardorfes eine rothe Fahne 
anbrachte, wurde verhaftet. 

Schwerin, 2. Mai. Den „Mecklenburger 
Nachrichten“ zufolge ſteht die Ernennung des 
Geh. Legationsraths Kiderlen⸗Wächter, der be⸗ 
kanntlich auch zum preußiſchen Geſandten in 
Hamburg auserſehen iſt, zum preußiſchen Geſandten 
am dieſſeitigen Hofe bevor. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 2. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei der 
heutigen Berathung des Finanzetats wies der 
Finanzminiſter Dr. v. Plener die Unrichtigkeit der 
Behauptungen nach, daß bei Steuereintreibungen 
rückſichtslos verfahren werde, indem er auf die 
zahlreichen Steuererläſſe, Erleichterungen der Exe⸗ 
futionsvorſchriften und die in vielen galiziſchen 
und böhmiſchen Bezirken bewilligten Steuermora⸗ 
torien hinwies und für den Herbſt einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Reviſion des Grundſteuer⸗ 
kataſters ankündigte. Gegenüber Schleſinger, 
welcher der Regierung des Jahres 1879 aus der 


Einſtellung der Silberprägungen einen Vorwurf yes 


machte und ſogar behauptete, die Regierung hätte 
angeklagt werden ſollen, wies der Finanzminiſter 
auf die exorbitanten Schwankungen des Silber⸗ 
preiſes ſeit 1879 hin; wer bedenke, daß die Silber⸗ 
gulden im Falle der Freilaſſung der Silberprä⸗ 
gung alle dieſe Schwankungen zwangsweiſe hätten 
mitmachen müſſen, werde jene Maßregel gewiß 
gerecht ertigt finden. Die Maßregel hätte vielmehr, 
ein oder anderthalb Jahre früher ergriffen werden 
ſollen, weil damals eine große Silbermenge herein⸗ 


. 


immer Stoff. Die „Schleſiſche Zeitung“ ſpricht 


erwägt, wird ſich der Erkenntniß nicht verſchließen, H 


Blattes“ bringt einen Auszug aus dem Bericht 


Weiß⸗Wien, F. 


wirke. Einer Bemerkung gegenüber, 
vollem geſetzlichen Werthe abnehme, erklärte der 
Miniſter, alle Silberfreunde müßten froh ſein, daß 
dieſes Silberſtück mit dem Kaiſeradler heute in 
der Welt mehr gelte, als ein bloßes Metallſtück 
gleichen Gewichts auf dem internationalen Silber⸗ 
markt. Auf die perſönlichen Angriffe Schlefingers 
wolle der Miniſter nicht eingehen, weil er über⸗ 
haupt von dem geehrten Abgeordneten eine Be⸗ 
lebrung darüber nicht annehme, wen er, der 
Miniſter, empfangen oder beſuchen ſolle. (Beifall.) 
err v. Plener bezeichnete es als ein Verdienſt 
ſeines Amtsvorgängers, daß er den troſtloſen Zu⸗ 
ſtänden in der Finanzverwaltung der Bukowina 
energiſch ein Ende machte. Dieſe glücklicherweiſe 
vereinzelten Zuſtände wären mitunter ſo exorbi⸗ 
tant geweſen, daß die Regierung durch eine gründ⸗ 
liche Säuberung des Beamtenſtandes Wandel 
ſchaffen mußte. Das mitunter vielleicht etwas zu 
ſchroffe Auftreten der neuen Eleinente ſei immer 
ein kleineres Uebel als die Fortdauer der früheren 
Zuſtände. Im Ganzen verdiente die Wirkſamkleit 
der neuen Beamten alle Anerkennung. (Beifall.) 
Betreffs der Militärtaxe werde in der Herbſtſeſſion 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden. Hinſichtlich 
der Anregung, das Zündhölzchenmonopol einzu⸗ 
führen, erklärte der Miniſter, es wäre ein end⸗ 
gültiges Urtheil über die volkswirthſchaftlichen 
Vortheile dieſes Monopols noch verfrüht. Ueber 
die Gewährung einer Reſtitution von Bier nach 
der wirklichen Gradhaltigkeit des exportirten Bieres 
ſtehe er mit der ungariſchen Regierung in Unter⸗ 
handlung. (Beifall.) Schließlich erklärte ſich der 
Finanzminiſter bereit, allen annehmbaren Wünſchen 
nach Möglichkeit nachzukommen, wobei er aller⸗ 
dings die pflichtmäßige Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts im Staatshaushalt zur Richtſchnur 
nehmen müſſe. (Lebhafter Beifall.) 

Wien, 2. Mai. Die hervorragendſten 
Wiener Genoſſenſchaften beabſichtigen an die Re⸗ 
gierung mit der Aufforderung heranzutreten, den 
dem gegenwärtigen Rechtsſtaate widerſtreitenden 
Zuſtänden in der Arbeiterbewegung ein Ende zu 
machen. Mehr als die Hälfte der gegenwärtig 
Streikenden wäre geneigt zu arbeiten, wenn fie 
den nöthigen Schutz gegen den Terrorismus fän⸗ 
den. Es herrſche einerſeits Streikfreiheit, ander⸗ 
ſeits Arbeitsbehinderung, das ſei ein unleidliches 
Verhältniß. 

Wien, 2. Mai. Im Laufe des Tages ver⸗ 
ſuchten mehrere Trupps von Bauarbeitern und 
Tiſchlern, ihre arbeitenden Kollegen durch Zureden 
oder Drohungen zum Anſchluß an den Ausſtand 
zu bewegen. Die Sicherheitswache zerſtreute über⸗ 
all die Anſammlungen und verhinderte weitere 
Ausſchreitungen. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 2. April. Der Aus⸗ 
ſtaud der Bergleute hat ſich heute Nachmittag auf 
alle Schächte der Nordbahn ausgedehnt. In 
Poluiſch⸗Oſtrau und Michalkowitz verlangten die 
Bergleute ſtürmiſch die Achtſtundenſchicht. Man 
befürchtet, daß in Polniſch⸗Oſtrau am Freitag ein 
allgemeiner Streik eintritt. 


Frankreich. 


Der erſte Mai, der „Feiertag der Arbeit“, 
wie die Leute, die ihn erfunden haben, ſich etwas 
paradox ausdrücken, iſt wieder einmal vorüber, 
und noch geht die Welt in den alten Fugen. 
Selbſt in Frankreich, dem Feuerherd der Revoln⸗ 
tionen, hat der „Maſtbürger“ — die Umſtürzler 
lieben derlei Anleihen aus dem Thierreiche — 
längſt das Gruſeln vor den Schrecken dieſes Tages 
verlernt. Während noch im vorigen Jahre alle 
umliegenden Garniſonen in Paris zuſammen⸗ 
gezogen waren, beſchränkte man ſich heuer auf die 
gewöhnlichen Vorſichtsmaßregeln; trotzdem er⸗ 
eignete ſich nichts; die aus je ſechs Perſonen be⸗ 
ſtehenden Arbeiter⸗Abordnungen machten ihren 
harmloſen Spaziergang zur Kammer, und Barri⸗ 
kaden, Mord und Todtſchlag, kurz, der ganze 
Weltenſturz blieb wieder Druckerſchwärze auf 
Papier. Die unkluge Taktik der ſozialiſtiſchen 
Heerführer, ihr Pulver ſtets in Abweſenheit der 
Gegner zu verſchwenden, hat ja freilich das Gute, 
daß ſie die eigene Haut ſichert, aber ſie ſpannt die 
Erwartung aufs äußerſte, und wenn dieſe Erwar⸗ 
tung nach jahrelanger Vertröſtung immer wieder 
getäuſcht wird, ſo iſt das Ende, daß die Enttäuſch⸗ 
ten ſich von den Worthelden abwenden und ander⸗ 
wärts nach Thaten ſuchen. Der Anarchiſt Henry 
hat es den Leuten klar genug vor den Kopf ge⸗ 
ſagt, weshalb er ſich vom Sozialiſten zum An⸗ 
archiſten entwickelt hat und weshalb er die „Herren 
Schönredner“, wie er die ſozialiſtiſchen Häuptlinge 
nennt, die ſich „wie ein Heuſchreckenſchwarm auf 
die Habe der Arbeiter niederlaſſen“, verachtet. Die 
Sozialiſten mögen ſich ſchütteln, wie ſie wollen, 
lie werden den Anarchismus von ihren Rockſchößen 
nicht los, und die thörichten Verſuche, ihn den 
Kapitaliſten, den Juden und den Prieſtern anzu⸗ 
hängen, wie es vorgeſtern in der Kammer die 
Interpellation Jaure's erſtrebte, verräth nur die 
eigene Verlegenheit und das ſchlechte Gewiſſen. 
Wenn trotzdem die Taltik der großen Worte nicht 
aufgegeben wird, ſo liegt das ſicherlich zum meiſten 
daran, daß die Dürre der ſozialiſtiſchen Lehre keine 
ſruchtbringende That zu zeitigen vermag und nicht 
den Muth hat, zu der blutthätigen Politik der 
Auarchiſten überzugehen. Die einzigen greifbaren 
Forderungen, mit denen die Sozialiſten ihren 
Feiertag begehen, ſind die drei Acht. Schon jetzt 
kündigen fie jedoch au, daß dieſe Forderungen nur 
vorläufige Nothbehelfe ſind. „Haben wir erſt die 
Achtſtundenarbeit erreicht“, jo ſagte Allemane 
geſtern im Chateau⸗d' Eau, „so werden wir am 
nächſten 1. Mai ſechs Stunden fordern, und wir 
werden nicht mehr darum bitten mit dem Hut in 
der Hand“ ... „Nein, mit dem Revolver in der 
Fauſt!“ unterbrach ihn eine Stimme, „Die Blüichſe 
au der Backe!“ eine andere. Alſo auch hier wieder 
Worte und Prahlereien, und als dann Herr Alle⸗ 
mane verſicherte, die Bourgeoiſie habe furchtbare 
Angſt, und dieſe Angſt ſei der Anfang des Sieges, 
begrüßte man dieſen Troſt mit den Rufen: „Es 
lebe die Kommune! Nieder mit dem Vaterland!“ 
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Stettiner Nachrichten. 

. Stettin, 4. Mai. Der heute Vormittag 
eröffnete 19. Stettiner Pferdemarkt iſt von 
Züchtern und Händlern ſehr reichlich beſchickt. 
Da die Stallungen nur für 500 Pferde Raum 
bieten, mußten zahlreiche Anmeldungen zurück⸗ 
gewieſen werden. Von bekannten Händlern ſind 
vertreten: Jul. Becker u. Co.⸗Naugard, Layos 
Sadau⸗Berlin, Ty. Lewinsky⸗ 


ler Jeitung 
Abend⸗Ausgabe. 


kam, die heute bei der Valutaregulirung belaſtend Tantow, Gebr. Schwarz⸗Berlin, 

i daß man Berlin, A. Seidewitz⸗Berlin, 
ungehöriger Weiſe der Bank die Silbergulden in Adolf Behrend⸗Neuſtadt g. d. D., Karl Weiher⸗ 
Neu⸗Brandenburg. Unter den Züchtern und Be⸗ 
hervorzuheben: Rittmeiſter 
Major v. Blücher⸗ 
Oſtrowitt, v. Hagen⸗Schönberg, Meyer⸗Wolters⸗ 
dorf, v. Dewitz⸗Cramonsdorf, v. Wedell⸗Velings⸗ 
D. Birn⸗ 
baum⸗Wildenhagen, Graf v. Schwerin⸗Paſewalk, 
v. Meyer⸗Helpe, v. Wedell⸗Blankenſee, Rittmeiſter 
v. Ramin⸗Wolfratshof, v. Wedell⸗Göritz, von 
Oertzen⸗Matzdorf, Graf Schwerin⸗Löwitz, Aſſeſſor 
Nobbe⸗Libbehne, Rittmeiſter 
Prämiirung der 

ſondern Mon⸗ 


ſitzern ſind namentlich 
b. Homeyer⸗Wrangelsburg, 


dorf, Holtz⸗Buchholz, Hauptmann a, 


Schlange⸗Schöningen, 
v. Schuckmann⸗Paſewalk. — Die 
Equipagen findet nicht Sonntag, 
tag ſtatt. 


Sonderzug benutzten etwa 
nach Podejuch, Finkenwalde und Hohenkrug wur⸗ 
den rund 3700 Rückfahrkarten verkauft. 

* Geftern Abend gegen 10 Uhr brach auf 
dem Grundſtück des Gaſtwirths Blieſener, Ber⸗ 
linerſtraße 72, in einer hinter dem Wohnhauſe be⸗ 
legenen Scheune Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell 
verbreitete und das ganze Gebäude mit Ausnahme 
der maſſiv abgeſchloſſenen und überwölbten 
Stallungen zerſtörte. Die in der Scheune unter⸗ 
gebrachten Vorräthe an Stroh, Heu und Kar⸗ 
koffeln wurden ein Raub der Flammen. Die 
Feuerwehr erſchien ſofort nach erfolgter Meldung auf 
der Brandſtelle, ihre Thätigkeit wurde aber weſent⸗ 
lich erſchwert durch den mißlichen Umſtand, daß alles 
Waſſer herangefahren werden mußte. Das Feuer 
wurde mit der Gasſpritze und einer Handdruck⸗ 
ſpritze angegriffen, erſtere aber gegen 1 Uhr zurück⸗ 
geſandt, weil ſich in der Gegend der Altdammer⸗ 
ſtraße ein ſtarker Feuerſchein bemerkbar machte, 
die übrigen Mannſchaften arbeiteten noch bis 2504 
Uhr auf der Brandſtelle. Wenige Minuten nach 
1 Uhr, als eben die Gasſpritze im Hauptdepot 
der Feuerwehr eingetroffen war, lief dort eine 
Meldung ein, daß auf dem Altdammerſtraße 22 
belegenen Grundſtück (Blockhaus am Zollſtrom) 
ein größerer Brand ausgebrochen ſei. Als die 
Feuerwehr daſelbſt eintraf, fand dieſelbe bereits 
die aus Holz erbauten Nebengebäude, in denen 
Schuppen und Stallungen untergebracht waren, 
in hellen Flammen und mußte ſie ſich darauf be⸗ 
ſchränken, das Feuer auf ſeinen Heerd zu be⸗ 
ſchränken. Das Hauptgebäude wurde denn auch 
gerettet, doch gelang es leider nicht, das in den 
Ställen befindliche Vieh in Sicherheit zu bringen, 
es verbrannten 1 Pferd, 3 Ziegen, 23 Hühner und 
10 Kaninchen, ein zweites Pferd wurde ſtark ver⸗ 
brannt aus dem Stall gezogen. Die Feuerwehr 
war bis gegen 6 Uhr thätig. N 

„„Die auf dem Grundſtücke Mönchenſtraße 
34 befindlichen, der Stadt gehörigen Baulich⸗ 
keiten kamen heute nochmals zur V erſteige⸗ 
dung und wurde hierbei von Herrn Unternehmer 
Hübner ein Höchſtgebot von 1520 Mark abge⸗ 
geben. Für Ertheilung des Zuſchlags iſt eine 
Friſt von 14 Tagen feſtgeſetzt. Der Abbruch iſt 
binnen 3 Monaten nach Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges zu vollenden. 

— Nach zuverläſſigen Nachrichten wird 
Fürſt Bismarck ſchon in nächſter Zeit nach 
Varzin überſiedeln. 5 
Herr Rechtsanwalt Dr. Samter in 
Stolp iſt zum Stadtrath in Charlottenburg 
gewählt. 

— Der Kaufmann Hermann Lieske, 
Falkenwalderſtraße 134, hat eine amtliche Ver⸗ 
kaufsſtelle für Poſtwerthzeichen übernommen. 

„ Ein recht geſegnetes Alter hat die 
Büdnerswittwe Projahn zu Silbersdorf im Kreiſe 
Saatzig erreicht, dieſelbe feiert am 30. Juni ihren 
100. Geburtstag. 

Ueber das Vermögen der Handlung 
Guſtke u. Gützlaff hierſelbſt iſt das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Der Kaufmann A. Bou⸗ 
1391 1 Verwalter der Maſſe. Anmeldefriſt: 
Juli. 

Auf Veranlaſſung der Deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft, Abtheilung Stettin, hielt am Mittwoch 
Abend ein Theilnehmer der Wiſſmann'ſchen Nyaſſa⸗ 
Expedition, Herr Rudolf Franke, im Polhtech⸗ 
niſchen Saale des Konzerthauſes einen Vor- 
trag, deſſen Thema lautete: „Mit Wiſſmann 
vom Zambeſi zum Nyaſſa und die Handelsver⸗ 
hältniſſe in Deutſch⸗Nyaſſaland.“ Ueber die 
Expedition ſelbſt konnte der Vortragende allerdings 
keinerlei Mittheilung machen, da er gleich allen 


übrigen Theilnehmern eine entgegenſtehende Ver⸗ y 


pflichtung hat eingehen müſſen, doch war die ge⸗ 
botene Schilderung von Land und Leuten in den 
durchzogenen Gebieten reich an intereſſanten Ein⸗ 
zelheiten und wenn dieſelbe trotzdem keine rechte 
Wirkung zu erzielen vermochte, ſo dürfte das 
namentlich durch die etwas zuſammenhangloſe 
Darſtellung verſchuldet worden ſein. Auch in 
Bezug auf die Aeußerlichkeiten eines Vortrages iſt 
man hier gewohnt, etwas höhere Anſprüche zu 
ſtellen und fo war es kaum zu verwundern, daß 
die oft ungelenken Ausdrücke und die zahlreichen, 
an unrechter Stelle gemachten Kunſtpauſen ſchließ⸗ 
lich eine ſicher nicht beabfichtigte Heiterkeit hervor⸗ 
riefen. Im Anſchluß an den Vortrag wurden 
einige von Herrn Franke aufgenommene Anſichten 
von Herrn Oberlehrer Prof. Or. M eyer mittelſt 
des Skioptikons vorgeführt. 

In der am Miktwoch Abend ſtattgehabten 
Männer⸗Verſammlung des ev. Arbeitervereins hielt 
Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Meinhold 
einen Vortrag über Ignatius von Loyola. Aus⸗ 
gehend von den jüngſten Reichstagsdebatten, ſtreifte 
Redner die Gründe, die jene Abgeordnete veranlaßt 
haben, für Zulaſſung des Ordens zu ſtimmen, um 
alsdann die Schädlichkeit der Geſellſchaft klarzu⸗ 
legen, als Vernichtung der Religion, Ertödtung 
der Wahrheits⸗ und Vaterlandsliebe. Als Hin⸗ 
weis hierfür berief er ſich auf den Austritt des 
Grafen v. Hoensbroech, wie auch auf die häufig 
erfolgten Ausweiſungen aus den verſchiedenſten 
Ländern, namentlich aber auf Papſt Clemens XI V., 
der 1773 die „Kompagnie Jeſu“ auf ewige Zeiten 
auflöſte und vernichtete. Sonderbar iſt, daß dieſer 
Papſt bald darnach an Gift geſtorben iſt. Ob 
die Jeſuiten ihre Hand dabei im Spiele hatten, 
iſt geſchichtlich nicht nachgewieſen, indeß der Papſt 
war dieſer Anſicht. Pius VI. hat den Orden 
wieder ins Leben gerufen und ihm mancherlei 
Privilegien verliehen, ſo daß die Mitglieder fortan 
mit neuer Kraft an die Arbeit gehen konnten. 
Ihr Verlangen war, die Herrſchaft in den Schulen, 
auf den Univerſitäten zu erhalten, die katholiſch⸗ 
ultramontanen Zeitungen liegen faſt durchweg in 
den Händen von Jeſuiten. Wo es ihnen möglich. 
greifen fie in Miſchehen hinein, um hier Zank 
und Streit anzuſchüren. — Für die nöthige Ord⸗ 
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nung 2c hatte ihr Stifter Ignatius von Loyola, 
eigentlich Inigo Loped de Recalde, geſorgt, ein 
ſpaniſcher Ritter vom Scheitel bis zur Sohle, den 
es in den Kriegsdienſt trieb, ſich in Kämpfen und 
Abenteuern ritterlichen Ruhm zu erwerben. 1521 
wurde dieſer feurige Held bei der Vertheidigung 
von Pamplona gegen die Franzoſen am Bein ge⸗ 
führlich verwundet. Der weltliche Ritter, voll 
Wageluſt und Kampfesmuth und romantiſchem 
Geiſte, wurde untüchtig zur Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes, mit ſeinen ehrgeizigen Träumen ſchien es 
aus zu 1 Doch in den Stunden eines langen 
Krankenlagers — eine Zeit ſtiller Einkehr und 
Beſchaulichkeit — ſtieg ſein Blick von der Erde 
zum Himmel empor; ein geiſtliches Ritterthum 
im ausſchließlichen Dienfte Gottes war das neue 
Ideal, zu welchem er ſich in intereſſanter Ent⸗ 
widelung hindurchdrang. Das Leſen der Heiligen ⸗ 
Legende entzündete ihn. Er wollte nat Jeruſalem. 
Zunächſt ſtellten ſich ihm Schwierigkeiten in den 
Weg, dann aber kam er zur Ausführung ſeines 
Planes, doch die Reiſe war vergebens, man hatte 
dort für ihn keine Verwendung; er kehrte nach 
Spanien zurück. Ignatius mochte wohl einge⸗ 
ſehen haben, daß es ihm noch 1150 an Bildung 
mangele; er ſetzte ſich deshalb als 33jähriger 
Mann auf die Schulbank, um namentlich ea 
zu lernen. Dann betrat er die Univerſität. 
Später war er in Paris zu finden. Nachdem er 
die Prieſterweihe empfangen, ſiedelte er mit mehre⸗ 
ren Freunden nach Rom, um bei dem Papit, 
Paul III. wegen Gründung eines neuen Ordens 
vorſtellig zu werden. Der Entwurf der Ordens⸗ 
verfaſſung wurde vorgelegt und am 27. Septem⸗ 
ber 1540 erhielt der Orden durch eine Bulle die 
Beſtätigung. Von den in die Geſellſchaſt Ein⸗ 
kretenden werden die bekannten Mönchsgelübde, be⸗ 
ſonders aber unbedingter, blinder Gehorſam ver⸗ 
langt. Man muß nicht nur auf Wort und 
Verzicht leiſten. Die Gebiete, die zur Herzens 
bildung führen, müſſen die Jeſuiten beim Lehren 
außer Spiel laſſen, denn das Gefühl muß er⸗ 
töbtet werden. Familie, Heimath, Vaterland 
u. dgl. find unbekannte Dinge. Redner verlieſt 
einige Beſtimmungen aus den von Lohola heraus⸗ 
gegebenen geiftlichen Uebungen (exereitia 11 
tualia), die den Orden jo recht charakteriſtten 
Der oberſte Grundſatz deſſelben iſt: „Der Zweck 
heiligt die Mittel.“ Aus dieſem aide 
natürlich verſchiedene unlautere Motive, zu ſündi 

gen, ſo der Probabilismus, die reservatio men- 


alis (innerer Vorbehalt), die Zweideuti keit bet 


einer Ausſage. Lüge, Betrug und Mei d ichen 
dadurch gerechtfertigt, ja es iſt nach jefuitiſchen 


Grundſätzen erlaubt, den Tod des Vaters zu 


wünſchen, wenn eine Erbſchaft dabei heraus⸗ 


Saft 


wegen ihrer Mühe und Arbeit), der Herr 
heimlich etwas zu entwenden, t 
jüße des Jeſuitenordens wird das Gewiſſen, die 
eigene Seele, die Perſönlichkeit verdorben und ver⸗ 


kommt; es iſt den Dienſtboten erlaubt (und 121 


nichtet. Lebhafter Dauk lohnte den Redner 155 


N 
} 


ſeine Ausführungen. Die Diskuſſion führte der 
einſtimmigen Annahme folgender Reſolution: Der 
eo. Arbeiterverein zu Stettin und Umgegend if 
mit den Ausführungen des Herrn Vortragenden 
vollſtändig einverſtanden; er hält die Wiederein 
führung des Jeſuitenordens in Deutſchland für 
Kirche und Vaterland für ſchädlich und erwartet 
vom Bundesrath, daß er dem vom Reichstage an⸗ 
genommenen 
ſagen wird.“ > * 
— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgenden 


Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters an die 


daß 
Maul- und Klauenſeuche empfohlene Ex hi Salut 
der Magermilch auf 100 Grad Celſius 
vielen Molkereien Schwierigkeiten bereitet, fo bes 
ſtimme ich hiermit in Abänderung meines Zirkular⸗ 
erlaſſes vom 30. Mai 1891, daß in den Molke⸗ 
reien die Magermilch von erkrankten ober ver. 
dächtigen Kühen weggegeben werden darf, wenn 
ſie vorher wenigſtens eine Viertelſtunde lang einer 
Temperatur von mindeſtens 90 Grab Celſfius 
ausgeſetzt geweſen iſt. Wenn aber mittelſt ſo⸗ 


genannter Hochdruckſteriliſtrapparate die Tempe⸗ 


ratur der Magermilch auf 100 Grad Celſius 
oder höher gebracht iſt, bedarf es der viertel⸗ 
ſtündigen Erhaltung dieſes Temperakurgrades 
nicht, um den Anſteckungsſtoff der Seucht zu 
erſtören. Ich erſuche ergebenſt, hiernach die 
fn mit Anweiſung verſehen zu 
wollen.“ 


Während des Monats April gingen bei der 
Zentralſtelle für Hülfsbedürſtige und Arbeitsnach⸗ 
weis des Zentralverbaudes der Stettiner Vereins⸗ 
Armenpflege — Kloſterhof 12 — 424 Meldungen 
bezw. Geſuche ein — gegen 541 im Monat 
März — Es wurden 269 Hülfeſuchende mit 
Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod, 116 mit 
Mittageſſen und 2 mit Brod unterstützt, den 
Spezialvereinen wurden 2, den Innungen 13 
überwieſen, dagegen 3 Geſuche als unbegründet 
abgelehnt. Arbeitergeſuche gingen 9, Arbeſtsge uche 
10 ein, in 21 Fällen konnte Arbeit nachgewieſen 
werden. 75 

* Ornithologiſcher Verein. Sitzung am 23. 
April. Vorſitzender Herr Röhl. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolles der letzten Sitzun „ 5 
Herr Röhl über die Einrichtung einer Hühnet⸗ 
zuchtſtation, welche in der Förſterei Buchholz bei 


Mühlenbeck i. P. angelegt werden ſoll. Bis jetzt 


ſind 8 Stück Minorka⸗Hennen von Herrn don 


Oertzen eingetroffen, und ſteht die Ankunft eines 


guten Hahnes aus England durch Vermittelung 


des Herrn Marten⸗Lehrke in baldige Ausſicht. — 
Herr Röhl macht Mittheilung von den Bes 
dingungen, unter welchen die Uebergabe der 
Hühner an den Stationshalter erfolgt. 
muß der Bedarf an Junggeflügel für die Station 
ſelbſt gedeckt werden, ferner ſollen Bruteier an 
Mitglieder des Vereins und au den Verband zum 
Preiſe von 10 Pfennigen pro Stück, ſowie d ung⸗ 
geflügel vom 1. September ab mit 1 Mark pro 
Stück, ſoweit der Vorrath reicht, abgegeben wer⸗ 
den. Für jedes Ei reſp. jedes Stück Junggeflügel, 
die au Mitglieder abgegeben werden, ſind vom 
Berein noch beſondere Vergütigungen dem Sta⸗ 
tionshalter zu gewähren. Etwaige Aufträge find 
rechtzeitig an den Vorſtand einzureichen. — Der 
automatiſche Futterapparat konnte leider nicht vor⸗ 
gezeigt werden, g 15 
Brukeier⸗Verſaudtkiſte bor, welche allgemein für 
praltiſch gehalten wird, und follen hierbon ca. 
J. Dutzend Stück, für je ein Gelege paſſend, zu 


— 


Verſandtzwecken der Station überwieſen werden. 


— Herr Röhl berichtet ferner iche dun Wer. 


hieſigen Vereine zugegangenen Anträge zum Ver⸗ 


bandstage. — Als Sommerlokal für die geſelligen 


That, ſondern auch auf Meinung und Willen 


in 


kurz durch die Lehr⸗ 


Jeſuitengeſetz ſeine Zuſtimmung ver“ 


4 „ 
gierungspräſidenten: „Da es fc beranbgeftaent 5 
die zur Vernichtung des Kontagiums der 


Zunächſt 


dagegen legt Herr Röhl eine 


5 Zuſammenkünfte am Montag Abend jeder Woche 


wird das Reſtaurant Bach, Paradeplatz und 


Moltkeſtraßen⸗Ecke, in Vorſchlag gebracht, und iſt 


die Verſammlung hiermit einverſtanden. — Vom 
nächſten Monat ab ſoll die Zeitſchrift jedem Mit⸗ 
gliede per Poſt zugeſandt werden und ſind Ge⸗ 
ſuche um Nachlieferung einzelner fehlenden Num⸗ 
mern an Herrn Lehrer Röhl, Grenzſtraße 13, zu 
richten. — Herr Riebe bietet einen Stamm reb⸗ 


trügt nun auch das außerordentlich gute Frühjahr 
bei, denn ſelten kann ſich Jemand darauf be⸗ 
ſinnen, daß um dieſe Zeit ſchon ſo üppige Weide 


vorhanden war. In hieſiger Gegend iſt der 
Stand der Winterſaaten, ebenſo der Sommerung 
und der Graswuchs in den Wieſen denn auch ein 
ganz vorzüglicher. Die Kleefelder ſind theilweiſe 
in Folge der vorjährigen Dürre weniger gut be⸗ 
ſtanden, doch wo irgend Pflanzen vorhanden ſind, 


huhnartiger Italiener 1,5 an. — Herr Nemöde hilft die günſtige Witterung über Erwarten nach. 


berichtet, daß er vom März bis November Exoten 
zuſammen mit Wildlingen in einer Voliere im 
Freien hält, und will derſelbe ſeine Erfahrungen 
über Züchtung, Pflege ꝛc. gelegentlich in einem 
Vortrage darlegen. Als Merkwürdigkeit erwähnt 
derſelbe, daß er die weiße Bachſtelze in der 
Voliere mehrfach überwintert habe, und daß ein 
Exemplar des Kernbeißers ſich in der Gefangen⸗ 
ſchaft als ſehr verträglich gezeigt hat, während man 
öfter das Gegentheil beobachtet haben will. Die 
Beſichtigung der Voliere geſtattet Herr Nemöde, 
welcher Bogislavſtraße 41 wohnt, jedem In⸗ 
tereſſenten gern. — Herr Kaſten hat in dieſem 
Jahre die erſten Schwalben am 19. d. M. be⸗ 
merkt und berichtet, daß die Nachtigall am 21. 
d. M. in den hieſigen Anlagen eingetroffen jet, — 
a wird Herr Bäckermeiſter Seydel. 
— Es ſoll vor Beginn des Winterhalbjahres nur 
noch eine allgemeine Sitzung am Montag, den 
7. Mai, abgehalten werden. 

— Stettiner Straßen ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 


nahme betrug: 

a im April 1894 35 180,65 Mark 
Eh „ „., 1893 3556,50 „ 
re 1894 weniger 383,15 Mark 
bis ult. März 1894 mehr 6823,41 „ 

mithin bis ult. April 1894 


mehr 6440,26 Mark. 


hr 21 1 E 
ee Zentralhallen. 
Für Alt und Jung von gleichem Intereſſe 


ſind die Löſungen, welche der Kopfrechner Herr 


F. A. Heinhaus jetzt allabendlich in den Zentral⸗ 
hallen zum Beſten giebt. Es iſt kaum glaublich, 
mit welcher Geſchwindigkeit von demſelben die 
ſchwierigſten Aufgaben gelöſt werden; ob es gilt, 
3, und 4ziffrige Zahlen mit ſich ſelbſt zu multi⸗ 
pliziren oder die Quadratwurzel aus 6—8ziffrigen 
Zahlen auszuziehen, ob es Koursrechnung oder die 
Berechnung einer beliebigen Anzahl von Jahren 
in Sekunden gilt, ſtets erfolgt die Löſung mit 
überraſchender Schnelligkeit und das Publikum 


wird eben fo bald überzeugt, daß Herr Heinhaus & 


jede Aufgabe ſchneller im Kopfe löſt, als der 
geübteſte Rechner ſchriſtlich. Gerade für Hand⸗ 
lungskreiſe wie auch für vorgeſchrittenere Schüler 
verdienen dieſe Produktionen größte Beachtung und 
bekundet ſich das Intereſſe auch täglich dadurch, 
daß viele Zuſchauer aufzugebende Exempel ſchon 
vorher vorbereiten. Wenn Herr Heinhaus Proben 
einer erſtaunlichen geiſtigen Kraft giebt, ſo über⸗ 
raſchen die neu engagirten Gebrüder Erneſto durch 
loloſſale Körperkraft; obwohl dieſelben erſt im 
Alter von 18 reſp. 23 Jahren ſtehen, ſind es 
wahre herkulaniſche Geſtalten, welche mit halben 
und ganzen Zentnern Fangball ſpielen, als ahan⸗ 
tirten ſie mit Gummibällen. Als Drahtſeil⸗ 


Kartoffeln ſind überall noch im Ueberfluß vor⸗ 
handen und koſtet der Wispel hier 20 bis 25 
Mark gute Daberſche Eßkartoffeln. 

Kolberg, 2. Mai. Am vergangenen Mon⸗ 
tag hat, wie die „Ztg. für Pomm.“ hört, eine 
Verſammlung von Intereſſenten ſtattgefunden, in 
welcher die für unſere Stadt und die benachbarten 
Kreiſe geplanten Bahnbauten, ſowie das Projekt 
einer Zuckerfabrik zur Beſprechung gelangten. 
Wie ſchon mitgetheilt, konnte die beabſichtigte 
Konſtituirung der Geſellſchaft für die Tertiärbahn 
nach Regenwalde noch nicht ſtattfinden, weil der 
Vertreter der Provinzialverwaltung an der Theil⸗ 
nahme behindert war. Indeß iſt, wie Herr Lenz 
erklären konnte, alles ſo weit gefördert, daß ein 
Aufenthalt dadurch nicht ſtattfinden wird. Der 
Güterbahnhof für die neue Bahn ſoll auf dem 
linken Perſanteufer im Siederlande errichtet wer⸗ 
den, während für den Perſonenverkehr das Geleiſe 
der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn durch Zwiſchen⸗ 
legen einer Schiene nutzbar gemacht, und der all⸗ 
gemeine beſtehende Bahnhof benutzt werden ſoll. 
Hinſichtlich der Kösliner Bahn iſt auch ſchon die 
Richtung feſtgeſtellt worden. Dieſelbe wird ſich 
am Haſenbietſchen Wege von der Belgarder Bahn 
abzweigen und nördlich der Chauſſee über 
Henkenhagen gehen. Der von Kösliner Vertretern 
geäußerte Wunſch, daß auch der von Köslin aus 
viel beſuchte Badeort Bauerhufen berührt werden 
ſollte, ließ ſich nicht erfüllen, doch ſoll dem Ver⸗ 
langen durch Bau eines Sommergeleiſes Rech⸗ 
nung getragen werden. Bezüglich der Zuckerfabrik 
wurde von einer Seite, die vereinzelt blieb, Bel⸗ 
gard der Vorzug vor unſerer Stadt gegeben, doch 
trat Herr Lenz mit Entſchiedenheit für Kolberg 
ein. Als Bauplatz wurde der ſog. „Brückenkopf“ 
in Ausſicht genommen. Wir dürfen wohl mit 
Sicherheit hoffen, daß die beiden Bahnprofekte 
ſehr bald ihre Verwirklichung finden werden, 
während der Bau der Zuckerfabrik von den Rüben⸗ 
bauverſuchen, die angeſtellt werden ſollen, abhängig 
bleibt. — Wie von Regenwalde aus zu der Bahn⸗ 
bau⸗Angelegenheit berichtet wird, ſollten dort be⸗ 
reits am Montag die Erdarbeiten zum Bau der 
Kleinbahn über Geiglitz nach Kolberg beginnen. 


Landwirthſchaftliches. 
Die zwanzigſte Maſtvieh⸗Ausſtellung findet 
auf dem Berliner Zentral⸗Viehhofe am 9. und 
10. Mai ſtatt. Angemeldet ſind dazu 560 Stück 


Rindvieh, 107 Looſe Schafe und 71 Looſe 
Schweine, zuſammen 1054 Thiere, beträchtlich 


mehr als in den vorhergehenden Jahren. Für die 
Prämiirung iſt vom Kaiſer eine goldene Medaille 
geſtiftet, außerdem kommen vom Ausſtellungs⸗ 
komitee ein goldene, 22 ſilberne und 24 Bronze⸗ 
Medaillen zur Vertheilung. Geldpreiſe ſind in 
der Geſammthöhe von 21295 Mark — wovon 
11000 Mark aus Staatsmitteln und 3000 Mark 


künſtler haben die drei Schweſtern O'Meer's trotz ſeitens der Stadt Berlin — ausgeſetzt. 


ihrer Jugend bereits die Höhe der Kunſt erreicht 
und die jüngere Schweſter, welche als Miniatur⸗ 
herr im tadelloſen Salonanzug auftritt, beweiſt 
bereits, daß ſie den Geſchwiſtern mit Geſchick 
nacheifert. Sehr gelungen und portraitähnlich 
ſind die mimiſchen Darſtellungen des Herrn 
Räuſchle, voll draſtiſchem Humor die Vorträge 
des „Original⸗Auguſt“ Tom Belling und der 
Muſitphantaſten Gebrüder Galvay. Weiter bietet 
das Programm durch das Auftreten der Soubrette 
Fräulein Touchette und des Humoriſten Herrn 
Kolle angenehme Abwechſelung. 

Wie bereits mitgetheilt, ſchließen die Zentral⸗ 
hallen die diesjährige Spielzeit am 15. d. M. 
und kann die Direktion auf die Letztere mit dem 
e zurückſchauen, daß fie nichts unver⸗ 
ſucht gelaſſen hat, um das Programm ſtetsl an- 
ziehend zu geſtalten, und daß ihr das gelungen, 
bewies die ſtets ſteigende Gunſt des Publikums. 
Weniger dürfte bekannt ſein, welche koloſſale Un⸗ 
koſten auf einem ſolchen Unternehmen laſten, und 
dürſten einige Mittheilungen über die diesjährige 
Frequenz, ſowie über die während der Winter⸗ 
ſaiſon aufgetretenen Künſtler unſere Leſer 
intereſſiren, wobei wir den Aufzeichnungen aus 
den Büchern der Direktion folgen. Das Etabliſſe⸗ 
ment wurde, unter der alleinigen Direktion des 
Herrn Direktors A. Genee, am 2. September 
v. J. eröffnet und wurde bis zum 31. April d. J. 
von 102 345 Perſonen beſucht einſchließlich der 
drei üblichen Maskenbälle und der Separatvorſtel⸗ 
lung zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Es iſt dies gewiß eine anſehnliche Anzahl, wenn 
man aber berückſichtigt, daß ſich die Unkoſten des 
Betriebes auf ca. 13000 Mark pro Monat be⸗ 
laufen und daß das Etabliſſement während der 
Sommermonate geſchloſſen iſt, ſo darf man an⸗ 
nehmen, daß die Einnahmen aus dem Reſtaura⸗ 
tionsbetrieb zur Deckung der Theaterunkoſten viel 
beiſteuern muß. An Artiſten traten in dieſer 
Spielzeit 206 Perſonen auf, darunter meiſt Künſt⸗ 
ler erſten Ranges; dieſelben mit Namen anzu⸗ 
führen, geſtattet uns der Raum nicht, aber es 
dürfte doch intereſſtren, daß Einzelnen derſelben 
Gagen bis über 2500 Mark pro Monat gezahlt 
wurden und zwar nur für eine Nummer pro 
Abend. Anzuerkennen iſt, daß Herr Direktor 
Gence dem Stettiner Publikum im verfloſſenen 
Winter viele vergnügte und unterhaltende Abende 
bereitet hat, andererſeits iſt aber auch anzuer⸗ 
kennen, daß das Publikum das Unternehmen 
beſtens unterſtützt hat und daß die früher hier 
herrſchenden Bedenken gegen Varietéthegter voll⸗ 


ſtändig geſchwunden ſind, deun die Zuſchauer z 


ſetzten ſich aus den beſten Kreiſen zuſammen. 
Der Pachtvertrag des Herrn Gende läuft im 
nächſten Jahre ab und wollen wir demſelben 
wünſchen, daß es ihm gelingen möge, in der letz⸗ 
ten Saiſon ſeiner hieſigen Direktionsthätigkeit ein 
ſo vorzügliches Perſonal zu gewinnen als bisher, 
daun wird ihm auch der Erfolg fernerhin nicht 
fehlen. . 0. k. 


Aus den Provinzen. 
Stargard, 3. Mai. Ein Bauerſohn aus 


Rehwinkel iſt in das hieſige Gefängniß eingeliefert R 


worden, weil er dringend verdächtig iſt, das ver⸗ 
hängnißvolle Feuer in Rehwinkel vorſätzlich an⸗ 
gelegt zu haben. 2 

e Tempelburg, 1. Mai. Der als Erſatz, 
für den am 27. Februar d. J. wegen der im 
Kreiſe Neuſtettin damals ausgebrochenen Maul⸗ 
und Klauenſeuche aufgehobenen, heute abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit Rindvieh ſowohl 
wie mit Pferden gut beſchickt und der Handel 
namentlich beim Rindvieh ſehr rege. Hochtragende 
Kühe wurden ſehr begehrt und von Händlern 
zum Transport nach füdlichen und weſtlichen 
Provinzen aufgekauft und wurden daher ſehr gute 


Dre 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber den Doweſchen Panzer ſchreibt der 
„Deutſchen Warte“ ein bekannter Militärſchriftſteller, 
der den Verſuchen damit im Berliner Winter⸗ 
garten beiwohnte: „Jedermann war erſtaunt über 
die Schießverſuche und man raunte ſich zu, daß 
dieſer nur etwa 8 Pfund wiegende Panzer mit 
feiner geringen Dicke (7—8 Zentimeter) doch eine 
erſtaunliche Widerſtandskraft gegen das mit 
enormer Geſchwindigkeit eindringende Geſchoß 
entwickele. Was beweiſt nun eine ſolche Schau⸗ 
ſtellung? Nicht einmal das, was der Augenſchein 
zu beweiſen ſcheint. Denn es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß, während der erſte Schuß durch den 
Eichenſtamm mit der vollgeladenen Armeepatrone 
abgegeben wurde, die folgenden Schüſſe etwa mit 
einer bedeutend verringerten Ladung geſchehen. 
Wenigſtens kann ſich Niemand die Ueberzeugung 
vom Gegentheil verſchaffen. Geſetzt aber auch, 
daß Alles mit rechten Dingen zugehe, ſo iſt damit 
der Werth des Panzers für die Armee in keiner 
Weiſe erwieſen. Da derſelbe nur die größere 
Fläche der Bruſt deckt, ſo würde, um einen 
ganzen Mann damit zu bekleiden, nach unſerer 
Rechnung ein Gewicht von 120—150 Pfund er⸗ 
forderlich ſein, unter welchem ſich kein Soldat 
zu bewegen, ja in welchem er ſelbſt bewegungslos 
nicht längere Zeit auszuhalten vermöchte. Auch 
läßt ſich leicht zeigen, daß daſſelbe Reſultat mit 
Metallplatten von leichterem Gewicht zu erreichen iſt. 
Eine Nickelſtahlplatte von 33 Zentimeter im Geviert 
und 1 Zentimeter Dicke würde nur 7¼ Pfund 
wiegen und das Geſchoß mit voller Sicherheit 
abhalten. Durch gewölbte Flächen würde ſich die 
Widerſtandsfähigkeit vielleicht ſo erhöhen laſſen, 
daß man mit 70 bis 75 Pfund ſolchen Metalls 
zur Bekleidung eines Mannes ausreichte. Da⸗ 
durch würde die Sache aber um Nichts brauch⸗ 
barer. Denn, da man die Geſammtlaſt des 
Mannes einſchließlich Bekleidung und Waffen auf 
18 Kilogramm (36 Pfund) zu ermäßigen beſtrebt 
it, fan man unmöglich einen Schutz von der 
doppelten Schwere einführen. Soldaten, die 
einen ſolchen zu tragen gezwungen wären, wür⸗ 
den bald fo ermattet fein, daß der Gegner fie 
mit Knüppeln todtzuſchlagen vermöchte. Eine 
andere Frage iſt es, ob der anſcheinend weiche 
und elaſtiſche Doweſche Panzer nicht zu einem 
Schilde ſich verwerthen ließe, um einzelne Sap⸗ 
peurs beim Vorgehen gegen befeſtigte Stellungen 
u decken. Da würde man aber vorher ſeine 
Widerſtandsfähigkeit gegen Witterungseinflüſſe 
u. ſ. w. feſtſtellen und immer würde er felbjt 
wieder auf einer ſtandfeſten Fläche befeſtigt wer⸗ 
den müſſen. Auch für dieſen Fall alſo erſcheint 
eine Metallfläche geeigneter. Unſeres Erachtens 
gehört daher der Doweſche Panzer zu jener Zahl 
intereſſanter Erfindungen, welche für den Zweck, 
den der Erfinder zunächſt im Auge hatte, gänz⸗ 
lich unbrauchbar ſind, dagegen vielleicht zu neuen 
Fortſchritten in anfänglich nichi vermutheter 
Richtung führen.“ : 

— Der ruſſiſche Kaiſer hat für den 12. 
internationalen mediziniſchen Kongreß 50 000 
ubel bewilligt. Als Ort des Kongreſſes, deſſen 
Wahl von der Verſammlung in Rom der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung überlaſſen worden war, iſt 
Petersburg beſtimmt worden. 

— Ein für die Aerztewelt höchſt wichtiger 
Rechtsſtreit iſt kürzlich durch Entſcheidung der 
16. Zivilkammer des königl en Landgerichts 1 
Berlin beendet worden. Bekanntlich iſt nach dem 
Invaliditätsverſicherungsgeſetz eine Vorausſetzung 
für die Erlangung eines Rentenauſpruchs in der 
Uebergangszeit die Leiſtung von Verſicherungsbei⸗ 
trägen während der Dauer von 47 Wochen. Da 
das Geſetz am 1. Januar 1891 in Kraft getreten 
iſt, ſo war der 23. November der Stichtag; der 


Preiſe leicht erzielt und hechtragende Mittelkühe Eintritt der Invalidität vor dieſem Zeitpunkte 
mit 210 bis 240 Mark bezahlt, gute Exemplare begründete keinen Anſpruch auf Invalidenrente. 


bedeutend darüber. 


5 


zember 1891 bei der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verficherungsanftalt Berlin einen Antrag auf Be⸗ 
willigung von Invalidenrente unter Beifügung 
eines ärztlichen Atteſtes, in welchem beſcheinigt 
wurde, das W. in Folge ſeines Leidens am 1. 
Juli 1891 ſeinen Dienſt verlaſſen mußte. 


hieß es wörtlich weiter: „Eine Beſſerung, durch blick nach und ſagt dann mit dem Bruſtton der Herbſt 21,12. 


welche er im Stande wäre, etwas durch Arbeit 
zu verdienen, iſt nicht zu erwarten, ſo daß er 
nach dem 23. November als dauernd arbeitsun⸗ 
fähig betrachtet werden muß.“ Auf Grund dieſer 
Beſcheinigung wurde dem W. die Rente bewilligt. 
Im ſchiedsgerichtlichen Verfahren erklärte jedoch 
der betreffende Arzt, daß er dem W. auf ſeinen 
Wunſch die dauernde Erwerbsunfähigkeit vom 
23. November ab beſcheinigt habe, daß W. jedoch 
ſchon vom 1. Juli ab als invalide zu betrachten 
ſei. In Folge deſſen wurde dem W. die Rente 
abgeſprochen, und die Verſicherungsanſtalt ver⸗ 
langte nunmehr den bereits gezahlten Rentenbe⸗ 
trag in Höhe von 85,50 Mark — da dieſer Be⸗ 
trag von den Erben des inzwiſchen verſtorbenen 
W. nicht eingezogen werden konnte — von dem 
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den bin, ahn ich angefangen, ein anſtändiger 


Menſch zu ſein.“ Sa 
5 (Vererdungstheorie) Den kleinen Fritz 


fragt die Tante: „Wie kommt es eigentlich, daß 


Du und Deine Schweſter Euch gar nicht ver⸗ 


Ueberzeugung: „Das kommt ganz einfach daher, 


daß ich nach dem Papa und ſie nach der Mama good ordinary 52,50. 


geartet iſt!“ 
(Eine Leiſtung.) 


Privatier Bäuchle: 
„Ah! Das Eſſen ſchmeckt einem balt doch 


ganz 


anders, wenn man weiß, daß man was Ordent⸗ 15 Minuten. 


N 
j 


Dann tragen könnt?“ — Der Kleine denkt eine Augen⸗ 04,00, Rüb öl 23,7 


Amſterdam, 2. Mai, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per Mai 137,00, per November 143,00. 
Roggen geſchäftslos, auf Termine flau, 
per Mai 102,00, per Juli 102,00, per Oktober 

b „75, per Mai 21,37, per 


Amſterdam, 2. Mai. Java⸗Kaffee 


h 5 2. Mai. Bancazinn 
6,00. 

Antwerpen, 2. Mai, Nachmtttags 2 Uhr 
Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


liches geleiſtet hat!“ — Frau Bäuchle: „Ja, was bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez. 


haſt Du denn heut ſo Außerordentliches gethan?“ 
— Herr Bäuchle: „Gewählt hab ich!“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. Mai. 
Wetter: Regen. Temperatur + 9 Grad 
Reaumur. Barometer 753 Millimeter. Wind: 


betreffenden Arzte zurück, weil dieſer durch das Süd. Weſt. 


von ihm ausgeſtellte Atteſt die Verſicherungsan⸗ 
ſtalt zur Feſtſetzung der Rente veranlaßt 
hatte. Hierbei muß bemerkt werden, daß 
der betreffende inzwiſchen gleichfalls ver⸗ 


ſtorbene Arzt zu den geachtetſten Aerzten 


Berlins zählte, daß auch die Verſicherungsanſtalt 143, 


von deſſen bona fides feſt überzeugt war. 
Während das Amtsgericht auf Abweiſung der 
Klage erkannte, verurtheilte das Landgericht die 
Erben des Beklagten dem Klageantrage gemäß. 
In den Gründen wird ausgeführt: „Der Wort⸗ 
laut des Atteſtes war geeignet, den Irrthum zu 
erwecken, daß die Invalidität des W. erſt ſeit dem 
23. November eingetreten ſei. Es iſt Pflicht des 
Arztes, der um ein Atteſt gebeten wird, ſich 
zuvor zu erkundigen, welchen Zwecken es dienen 
ſoll. Der Beklagte behauptet nun, daß er dieſer 
Pflicht vollkommen genügt habe. Der W. h 
ihm auf ſein Befragen erklärt, daß er ſich um 
eine öffentliche Unterſtützung für die Zeit vom 
23. November 1891 ab beworben habe und 
hierzu das Atteſt gebrauche. Dieſe Auskunft mußte 
aber dem Beklagten ſchon bei Anwendung der ge⸗ 
wöhnlichen Auſmerkſamkeit verdächtig erſcheinen. 
Es mußte ihm, wenn er nicht die gewöhnliche 
Sorgfalt außer Acht ließ, auffallen, wieſo W. 
lediglich für die Zeit vom 23. November ab um 
öffentliche Unterſtützung eingekommen war, 
während ſeine Erwerbsunfähigkeit bereits ſeit dem 
1. Juli beſtand. Er durfte daher als gewiſſen⸗ 
hafter Arzt das Atteſt in der von ihm ertheilten 
Form nicht ausſtellen. Vielmehr war es ſeine 
Pflicht, darin hervorzuheben, es ſei die Erwerbs⸗ 
unfähigkeit des W. bereits früher eingetreten, er 
beſcheinige auf feinen Wunſch aber nur, daß fie 
am 23. November 1891 bereits beſtanden habe. 
Indem Beklagter dies unterließ, trifft ihn der 
Vorwurf eines mäßigen Verſehens (§S 30 J. AL R.). 
Er muß daher für den der Klägerin durch das⸗ 
ſelbe erwachſenen Schaden haften.“ 

— Die letzten Nachrichten aus Graz über die 
8 Mitglieder des Vereins zur Höhlenerforſchung 
in Steiermark, welche in der Lugloch⸗Höhle in 
Folge von Ueberſchwemmung abgeſchloſſen ſind, 
klingen leider wenig tröſtlich, indem ſich die unter⸗ 
nommenen Rettungsarbeiten als gänzlich ausſichts⸗ 
los erweiſen. Die aus Trieſt eingetroffenen Taucher 
haben am Mittwoch Nachmittag mit dem Ver⸗ 
ſuch begonnen, zu den in der Lugloch⸗Höhle 
eingeſchloſſenen Perſonen vorzudringen. Ferner 
begannen die Sprengungen des Geſteins zum Zweck 
der Erweiterung des Zugangs zur Höhle. Das 
Ergebniß beider Unterneymungen erſcheint aber 
leider ausſichtslos, und man befürchtet, daß etwaige 
Hülfebringung, falls ſolche überhanpt möglich, zu 
ſpät kommen würde. Eine hundertköpfige Menſchen⸗ 
menge umlagert in fieberhafter Aufregung die 
Höhle. Alle Bemühungen, den ſeit Sonnabend 
eingeſchloſſenen Männern Lebensmittel zuzuführen, 
ſind geſcheitert. Die letzte Nachricht vom Mitt⸗ 
woch lautet: Nachdem der Verſuch, die in der 
Lugloch⸗Höhle Eingeſchloſſeneu mit Tauchern zu 
retten, mißlungen iſt, hat man einen erneuten 
Verſuch zur Ableitung des Baches gemacht. Man 
hofft, die Eingeſchloſſenen noch lebend oder todt 
ans Tageslicht zu fördern. 

Köln, 2. Mai. Wie der „Kölner Volks⸗ 
zeitung“ aus Trier gemeldet wird, veröffentlicht 
Biſchof Korum die aktenmäßige Darſtellung der 
Wunder, die bei der letzten Ausſtellung des heili⸗ 
gen Rocks ſich begeben haben ſollen. 

Werden a. d. Ruhr, 1. Mai. Der Koſt⸗ 
gänger Mühlenarbeiter Pinken ſchnitt feiner Wir⸗ 
thin, der Frau Stratmann, mit einem Brodmeſſer 


den Hals bis auf die Wirbelſäule durch. Nach 
der That legte ſich der Mörder ins Bett. Der 


berittene Gendarm Merz, der zufällig in der Nähe 
war, wurde von Kindern von dem ſchauerlichen 
Vorfall benachrichtigt. Er fand die Frau im 
Wohnzimmer auf dem Boden im Blute liegen, 
daneben ein neues Brodmeſſer. Sie röchelte noch, 
hatte aber das Bewußtſein ſchon verloren, ſo daß 
ſie leine Antwort mehr auf die an ſie gerichteten 
Fragen geben konnte. Bei Durchſuchung des 
Hauſes fand der Gendarm den Mörder in einem 
verſchloſſenen Zimmer, das erſt gewaltſam geöffnet 
werden mußte, in Hoſe und Hemd voller Blut⸗ 
flecken im Bett liegen. Er geſtand die That un⸗ 
umwunden ein, gab aber über die Motive keine 
weitere Auskunſt. Der Mann der Ermordeten, 
ein fleißiger, nüchterner Arbeiter, war außer ſich 
vor Schmerz. Auf dem Wege zum Gefangniß 
hatte der Gendarm die größte Mühe, den Mörder 
vor der Lynchjuſtiz der erregten Menge zu bee 
wahren. Die Frau iſt ihrer Verletzung bald nach 
geſchehener That erlegen. 

Freiburg i. Br., 2. Mai. Zweihundert 
ſtreikende Maurer überfielen geſtern Abend 60 von 
Baſel angekommene Maurer. Es entſtand eine 
gewaltige Prügelei, in deren Verlauf Architekt 
Schmidt und Kuß, die mit Todtſchlag bedroht, 
aus Revelvern Feuer gaben, durch Pickeln ſchwer 
verletzt wurden. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgenommen worden. 

Petersburg, 2. Mai. Vom 10. bis 25. 
April ſind in Warſchau 2 Erkrankungen an 
Cholera und 2 Todesfälle vorgekommen, vom 18. 
März bis 21. April in den Gouvernements 
Kowno 53 Erkrankungen und 34 Todesfälle, 
Plosk 27 Erkrankungen und 15 Todesfälle, vom 
6. bis 23. April in Podolien 20 Erkrankungen 
und 5˙ Todesfälle, vom 6. bis 21. April in 
Radom 20 Erkrankungen und 10 Todesfälle. 

— (Der opferwillige Gatte.) Junger Gatte 
(ſeit einem Vierteljahr verheirathet, ſieht ſeine 
junge Frau über dem Ausgabebuch ſitzen); 
„Liebe Thereſe!“ — Junge Frau: „Du wünſcheſt, 
Eduard?“ — Junger Gatte: „Wenn Du mit 
dem Haushaltungsgelde nicht hinreichen ſollteſt, 
dann werde ich hin und wieder Abends im 
Wirthshauſe eſſen.“ 

— (Ein Unterſchied.) Banquier (zum Agen⸗ 
ten): „Schauen Sie, daß dieſe Depeſche auf der 
Borſe trausſpirirt — —“ Agent: „Das thue 
ich nicht, ich verbreite keine ſolche falſche Nach⸗ 
richt.“ Banquier: „Seit wann find Sie ſo rigo⸗ 
ros geworden?“ Agent: „Seit ich Geld habe. 
Das iſt eben der Unterſchied zwiſchen uns. Wie 
Sie reich geworden ſind, haben Sie aufgehört, ein 


Zu dieſer Preisſteigerung! Der jetzt verſtorbene Portier W. ſtellte im De⸗ anſtändiger Menſch zu ſein; wie ich reich gewor⸗ 


Weizen matter, per 1000 Kilogramm loko 
bis 135,00 ab Bahn, 134,00 —— 136,00 vom 
Waſſer, per Mai 136,50 bez., per Mai⸗Juni 
136,50 bez., per Juni⸗Juli 138,00 bez., per 
Juli Auguſt - ,—, per September » Oktober 
Roggen matter, per 1000 Kilogramm 
lolo 114,00 — 116,00, per Mai 117,00 B., per 


Mai⸗Juni 117,00 B., per Juni⸗Juli 118,00 bez, b 


per September⸗Oktober 122,00 B. 

Gerſte ohne Handel. 

a fer per 1000 Kilogramm lolo pommer⸗ 
ſcher 132,00 144,00. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus beh., per 100 Liter & 100 Pro- 
zent loko 70er 28,6 G., per Mai 10er 28,7 nom., 
per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguſt⸗September 
70er 30,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. i 

Regulirungspreiſe: Weizen 136,50 
Roggen 117,00, 70er Spiritus 28,7. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


is, 2. 5 ittags. luf⸗ : 1 
Kone ee Dial. Nachmittag za: Berlin, 4 Mai. Der Großinduſtrielle 
Kours v. 2. mee Hertzog iſt geſtern einem Schlaganfall 
30% amortiſirb. Rente —,— 100,15, ſeriegen . EL 
So Rente N e 100,20 100.32½ Wien, 4. Mai. Aus Graz wird gemeldet, 
Italieniſche 5% Rente. 1825 78 30 daß bisher alle Verſuche, die im Lugloche einges 
3% ungar. Goldrente 97,68 | 9748 ſchloſſenen Höhlenſorſcher zu retten, vergeblich ge⸗ 
IH, Orient ae ee 10 75 1955 Va weſen find, da eine ſolche Maſſe von Geröll und 
cr N 1 10470 — 5 Baumſtämme den eigentlichen Höhleneingang vers 
4% Shut Aüßere Anleihe 63,50 64,05 ſbperren, daß ein Beiſelteſchaffen der Hinderniſſe 
Convert. Türken. 23.92½½D 240) u 1 5 en cal 1 a 
Türkiſche Looſe 111,50 | 110,80 hickſal der Eingejchlofienen ſcheint daher leider 
49/0 to. Tit ⸗Sbliäattenen 465,50 469,00 beſiegelt zu ſein. 5 
Frauzoſe n RRE 711,25 707,50 Eger, 4. Mai. Zwiſchen excedirenden Berg⸗ 
Lombarden cereen. —.—. 2838,75 arbeitern des Fallenauer Reviers und Gendarmen 
55 1 e 980100 65300 De ale Zuſammenſtoß ftatt, bei welchem 

5 e Aris. — — ein Arbeiter getödtet, zwei ſehr ſchwer und meh⸗ 
Be ER 8 952.00 955.00 f rere leicht verwundet wurden. 

„„ mobile. 000 Trieſt, 4. Mai. Das hieſige ſerbiſche 
Meridional⸗Aktienn 535.00 | 587,00 Konſulat iſt zum Range eines Generalkonſulats 
Rio Tinto⸗Aktien 367,50 | 369,39 erhoben worden. Zum Leiter deſſelben iſt Peter 
Suezkanal⸗Al tien. 2826 2832 Karaſtjanovic, der ehemalige Sekretär der könig⸗ 
Credit Lyonnais . 745,00 745,00 lichen Ordenskanzlei, ernannt worden. 

B. de Fran eee 4015,00 4040,00 Pola, 4. Mai. Zu Ehren des im nächſten 
ae e 170 en 12% Monat hier eintreffenden engliſchen Eskadres 
Wechſel ai an 19 25.16 250 werden große Vorbereitungen getroffen. Es 
Cheque auf Sondon . f 25.2¼ werden große Feſtlichkeiten beranftaltet werden. 
Wechsel Amſterdam k. 5 206,59 Brüſſel, 4. Mai. Die Zentralſektion hat 
„ er 199,25 erhebliche Verſchärſungen an dem vom Senat an 
Maid! 407,25 | 412,25 genommenen Geſetzentwurf gegen das Duell be⸗ 
Somptoir d' Escompte, neue. —,— —,— Jantragl. Namentlich ſollen ſcharfe Maßregeln 
Robinſon⸗Aktien 150,00 | 150,00 gegen diejenigen Journgliſten in Anwendung kom⸗ 
1 une F 8600 8040 15 liche die Vorgänge bei den Duellen ver⸗ 

0 Nenn } I öf ent en. * 

Privatdiskont .. 1 155ü Geſtern ſtürzte in Arlon ein großer Theil 
N des Kloſters Notre Dame ein, wobei drei Arbeiter 
Poſen, 2. Mai. Spiritus loko ohne umgekommen ſind. 


Faß 50er 46,40, do. loko ohne Faß 70er 26,80. 
Still. — Wetter: Sehr ſchön. 

Hamburg, 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 83,00, per September 79,00, 
per Dezember 73,25, per März 71,00. — Ruhig. 

Hamburg, 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) drüben 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Riende⸗ 
ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg, per 
Mai 11,72 ½, per Juni 11,72½, per Auguſt 11,75, 
per Oktober 11,55. — Tell. 

Bremen, 2. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Loko 
4,75 B. — Baum wolle ruhig. 

Wien, 2. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,24 G., 7,25 B., 


u. B., per Mai 11,87 B., per Juni⸗Juli 11,87 
B., per September⸗Oktober 12,12 B. — Ruhig. 

Paris, 2. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
per Mai 20,25, per Juni 20,30, per Juli⸗Auguſt 
20,50, per September⸗Dezember 20,70 Rog⸗ 
gen ruhig, per Mai 13,20, per September⸗ 
Dezember 13,50. Mehl matt, per Mai 42,55, 
per Juni 42,75, per Juli⸗Auguſt 43,05, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 43,90. Rüböl ruhig, per Mai 
47,25, per Juni 47,50, per Juli⸗Auguſt 47,75, 
per September⸗Dezember 48,50. Spiritus 
feſt, per Mai 34,50, per Juni 34,75, per 
Juli⸗Auguſt 35,00, per September⸗Dezember 
35,00. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 2. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,25 
is ——. Weißer Zucker beh., Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Mai 33,75, per Juni 
33,75, per Juli⸗Auguſt 33,75, per Oktober⸗ 
Januar 32.75. 

Havre, 2. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 102,50, per September 98,00, per 
per Dezember 92,50. Schleppend. 

London, 2. Mat An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Regenſchauer. 

London 2. Mai. Y6prozentiger Java⸗ 


— 


zu cler loko 1487, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 1,62, feſt. Ceutrifugal⸗ 
Cuba —.— 

London, 2. Mai. Chili⸗Kupfer 


39,75, per drei Monat 405/16. 

London. 2 Mai, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten allgemein ſchwach, ge⸗ 
ſchäſtslos, nur ruſſiſches Hafer ſtetig und ziem⸗ 
lich begehrt. Schwimmende Gerſte flauer. An⸗ 
gekommene Weizenladungen aus Wallawalla zu 
23 ausgeboten. 

Fremde Zufuhren: Weizen 5210, Excite 
38 560, Hafer 11360 Quarters. 8 

Leith, 2. Mai. Getreidemarkt. 
Markt gedrückt, Preiſe überall weichend. 

Glasgow, 2. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 7½ d. 

Newyork, 2. Mai. (Anfangs ⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per April 
— — Weizen per Juli 63,75. 5 
Newyork, 2. Mai, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
york 7/10, do. in New⸗Orleans 6,87. Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line eerti⸗ 
ficates per Juni 85,00. Schmalz Weſtern 
ſteam 7,85, do. Lieferung per Juli 7,50. Ma is 
träge, per Mai 43,50, per Juni —,—, per Juli 
44,50. Rother Winterweizen loko 61,75, 
per Mai 60,25, per Juni 61,25, per Juli 
62,25, per Dezember 67,75. — Getreidefracht 
nach Liverpool 1,75. Kaffee fair Rio Nr. 7 
loko 16,50, do. Rio Nr. 7 per Juni 15,35, 
per Auguſt 15,00. Mehl (Spring clears) 2,25. 

Zucker 2,37. Kupfer loko 9,45. f 
Chicago, 2. Mai. Weizen flau, per 
Mai 57,50, per Juli 59,00. Mais beh., per 
Mai 37,50. Speck ſhort clear nom. Pork 
per Mai 12,25. 


Zen a 


Waſſer ſtand. 


Stettin, 55 Mai. Im Revier 16 Fuß 
5 5 


11 Zoll 5,32 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 4. Mai. Geſtern find in Nimes 
zwei neue Cholergerkrankungen vorgekommen. Die 
Behörden ergreifen die nothwendigen Vorſichts⸗ 
maßregeln. ige 

Die ſranzöſiſch⸗italieniſche Liga hält morgen 
Abend unter dem Vorſitz von Friedrich Schafft 
und dem General Tuerr eine große Verſammlung 
ab. Die Berathung hat den Zweck, eine Beſſe⸗ 
rung in den Handelsbeziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien herbeizuführen. 

‚Belgrad, 4. Mai. Der Gerichtshof in Niſch 
erklärte den königlichen Ukas, durch welchen der 
Exkönig Milan in alle königlichen Rechte einge⸗ 
ſetzt wurde, für verfaſſungsmäßig, und verurtheilte 
den Redakteur der „Swoboda“ wegen Beleidi⸗ 
gung Milans zu einer mehrmonatlichen Gefäng⸗ 


nißſtrafe. 
Konſtantinopel, 4. Mai. Die Meldung, 


per Mai⸗Juni 7,23 G., 7,25 B., per Herbſt 7,55 daß die Pforte irgend welche Schritte zur Aner⸗ 


G., 7,56 B. Roggen per Frühjahr 5,83 G., 
5,85 B., per Mai⸗Juni 5,83 


kennung des Fürſten von Bulgarien bei den 


G., 5,85 B.“ Mächten gethan habe, oder demnächſt zu thun 


per Herbſt („38 G., 6,40 B. Mais per Mai⸗ beabſichtige, iſt vollſtändig unbegründet und wird 


jahr 7,18 G., 7,20 B., per Mai⸗Juni 7,09 © 
7,11 B,, per Herbſt 6,29 G, 7,31 B. 


7 


Juni 5,20 G., 5,22 B. Hafer per 10. 


demnächſt amtlich konſtatirt werden. 


